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Deutschland .
* Karlsruhe , 11 . Dec . Selbst der Kölnischen Zei¬

tung beginnt es etwas unheimlich zu werden bei der
bevorstehenden Lückenergänzung der Falk ' schen Kirchen¬
gesetz ? : sie wünscht zwar in einem ihrer langen ,
dieses Thema behandelnden Leitartikel , daß die „ libe¬
rale Mehrheit " des gegenwärtigen Abgeordneten¬
hauses der Regierung in diesen Fragen fest zur
Seite stehe , ober doch nur unter der Bedingung ,
daß die Regierung die Ausfüllung der „Lücken" nur

„noch dem ehrlichen Richtscheit der Verfassung " vor «
nrhme . „ Wir wollen gern Mitwirken, " sagt da - ge¬
nannte sonst ultraminisierielle Blatt „den ultramon -
tantn und überhaupt allen clerokratischen Uebergrif¬
fen die kräftigsten Bollwerke entgegenzustellen , aber
wir müsst » uns weigern , die ehrliche Durchführung
deraverfassungSmäßigen individuellen Religionsfrei¬
heit dabei preiSzuzeben und wieder auf den altland »
rechtlichen Standpunkt eines wunderlichen Misch »
Moschs von lutherischem Cäsareopapismus und „ „auf¬
geklärter " " Polizeiallgewalt zurückzugreifen . " Der
guten Kölnischen scheint es allmähltg zu dämmern ,
wo die Dinge hinauswollen ; sie bedenkt aber wohl
kaum dabei , daß alle AusnahmSgesetze lediglich die
„ Polizei - Allgewalt " zur Grundlage haben . Die
Verbannung der Jesmten zieht andere Verbannungen
nach sich und daß dabei eine freie Verfassung nicht
mehr best , Heu kann , ist selbstverständlich . Die Strafe
kann dann aber auch für bie „Liberalen " nicht auS -
bleibeu ; hat man erst die Opposition der Clrricalen
durch die äußersten Maßregeln , unter denen die
Verbannung die weitestgehrnde ist, auf einige
Zelt mundtodt gemacht , dann hat man dir Gereizt¬
heit der gouvernkmentalen Kreise gegen jegliche
Opposition dermaßen gesteigert , daß auch dem „ llbe -
raten " Hirtenknaben die Scheideglocke geläutet wird .
Cr trisir dann vielleicht eines Tages die Verbannten
als Verbannter über der Gränzel

© > Vom See , 9 . Dec . Die „Gartenlaube " Rr . 46
schreibt von dem Mönche Savonarola wörtlich : „ Da
trat er endlich , nachdem er bisher am Popstthüm
sistgehaltcn , offen gegen dasselbe auf , verwarf die
Unfehlbarkeit des Pvntistx " i . e . des Papstes . Sa¬
vonarola lebte bekanntlich 1452 — 98 . Die „ Garten¬
laube " gesteht also ein , daß die päpstliche Unfehl
barkeit jedenfalls mindestens schon vor 400 Jahren
gelehrt wurde . Gewiß ein merkwürdiges Zeugniß !

— Bon der Linzgaurr -Höhe , 9 . Dec . Wer lasen
soeben die Begründung der bad . „Lückengesttzgebung "
und waren darin über nichts mehr erstaunt , alL
über die unschuldvolle , weiche Miene , in welcher zu

verschiedenes.
Gre ' ° . wald , 8 . Dec . Der wegen Ermordung der

Anna H .,. ( zu lö Jahren Gesängniß verurtheilte Dienst -

jung « Fritz Schütt hat heute die Erklärung abgegeben , daß er
'

Slraferkenntniß beruhigen und keine Berufung
an

'
lak höhere Gericht einlegen wolle . Bei der Verkündung

des UrtheilS vorgestern verfärbte fich fein Gesicht auf einen

Augenblick und ein convulsivischeS Zittern durchflog seinen
Körper , vermuthlich , weil er nicht 15 , sondern höchstens zwei
Jahre erwartet hatte . Gleich darauf stand er aber wieder

unbefangen da , zupfte an den Rockärmeln , ordnete von Zeit
zu Zeit daS Haar und sah sich im Saale so harmlos um ,
als hätte er gar keine Ahnung davon , daß auf ihm Aller
Augen ruhten . Nur mit Mühe vermochte er bei einzelnen
drastischen Ausführungen des Präsidenten das Lächeln von
seinen Zügen zu verbannen , und als das l - tzte Wort gespro -

chen, da überflog er die Reihe seiner ehemaligen Dienstka -
meraden mit befriedigtem Lächeln , als wollte er sagen : „ Seht ,
welch ' ein Held ich bin !" Der Eriminal Commissär Lene au -
Berlin , dem das Verdienst der Aufklärung des Verbrechen -

zusällt , ermahnte den Verurtheilten vor seiner Abführung
nochmals zum Geständniß , erhielt aber nur die kurze Abferti¬
gung : „Ach wat , ick bin nich west !" Merkwürdiger Weise
glaubten manche Leute noch an die Unschuld deS Verur

theilte ^ oder hielten wenigstens den Beweis für unzureichend .
a

' Ik -tn -eister werden nun wohl durch den Verzicht deS An¬

geklagten auf die Berufung beruhigt f in .
Sjl fl ~ -tttn , 5. Der. Ueber die Entdeckung deS Mörder¬

s -

Artikel 4 geschrieben wird : „ ES solle durch die
UebergangSbestimmung jeder Vorwurf , als entziehe
das Gesetz bereits erworbene Befugnisse , schlechthin
ausgeschlossen werden . " — Wir haben seit Jahren
die Verordnung des geistlichen Staatsexamens in
völlig ruhiger Stimmung betrachtet , aber uns der
vollen Ueberzeugung nie erwehren können, daß d i e -
selbe im Allgemeinen hart sei , daß diese
Härte sich noch steigere durch die Rückwirkung
der Verordnung und gar durch die Richtung
derselben gegen die kath . Geistlichkeit .

Betrachtet man die Verordnung im Allge¬
meinen , so könnte von einer Härte nicht gesprochen
werden , wenn „das Examen über wissenschaftliche
Vorbildung " von allen vier öffentlich gebildeten
Lebensständen oder auch nur von denen aus den 4
Facultäten gefordert würde , die nicht auf badischen
Anstalten ihre Studien gemacht haben . Sicher würde
dann jeder Widerstand gegen die Examenverordnung
im Allgemeinen bald weichen. Sobald aber mit
solcher Verordnung , wie es geschehen ist, nur ein
Lebensstand berührt wird , dessen Mitglieder den
nämlichen Studiengaug , wie andere , durchgemacht
und zumeist glänzende Zeugnisse aufzuweisen haben ,
kommt eine Härte gegen die Alleinbetroffenen zu
Tage . Im Gefühle derselben kann man deßhalb
häufig von jungen Theologen sagen hören : „ Auch
wenn uns die Kirchenbehörde die Ablegung des
Staatsexamens gestattete , würden wir dasselbe erst
dann machen , wenn mit uns unsere früheren
Lycealgenossen anderer Facultäten zu
gleichem Zwecke einberufen würden . Das verlangt
unsere Mannesehre ! " — Größer zeigt sich die Härte
der Examenverordnung , wenn wir deren Rück
Wirkung in ' s Auge fassen . Im Jahre 1863 tra¬
ten eine Anzahl junger Männer in dar öffentliche
Leben , die durch Befolgung der damals geltenden
staatlichen Bestimmungen , z. B . durch Ablegung der
vorgeschriebenen Prüfungen rc . sich Befugniß und
Recht auf definitive Anstellung erworben haben . Da
erscheint plötzlich 1867 eine Verordnung , die — auf
4 Jahre zurückwtrkend — das redlich erworbene
Recht solcher Anstellung unterbinden und solches von
einem Examen über Disciplinen abhängig machen
will , welche für die Meisten mit den Lycealstudien
(also 8 Jahre früher ) als absolvirt galten . Frage :
lst solche Rückwirkung der Verordnung nicht sehr
hart ? Diese Härte ist so cclatant , daß wir auS den
höchsten und liberalsten Kreisen unserer Landesver -

vertretung einen Mann nennen könnten , der in un¬
serer Gegenwart berührte Verordnung eine „ Un
Möglichkeit" nannte .
der Fräulein Hebberling dahier bringt der heutige Lokalbericht

folgende nähere Mittheilung : Gestern Mittags präsentirte ein

Packträger bei der Hypotheken - und Wechselbank einige

Psandbrief -Talons zur Umwechslung , welche der betreffende
Beamte sofort als zu jenen Werthpapieren gehörig erkannte ,
die bei dem in der Nacht vom 15 . und 16 . August l . I . an
der HoskammerrathStochter Frl . Hebberling verübten Raub -

morde abhanden kamen . Die TalonS erklärte der Packträger
auf seinem Standplatze an der Ecke der Brienner - und Lud -

wigsstraße von einem ihm unbekannten Herrn erhalten j4 .
haben , welcher die einzuwechselnden Couponsbogen aus dem

bezcichneten Platze in Empfang nehmen wolle . Sofort wurde
die k. Polizeidirection in Kenntniß gesetzt, welche augenblicklich
den fraglichen Standplatz geeignet und mit dem Erfolge
überwachen ließ , daß nach einer halben Stunde der bei dem

beauftragten Packträger sich einfindende Unbekannte , wie sich
heraus stellte , der Porzellandreher und ehemaliger Soldat des
I . Chev .- Regts . , Heinrich Stöhr , 35 Jahre alt , auS Burg¬
berg , Bcz . -A . LichtenfelS sestgenommen werden konnte . Nach
Vereitlung eines in der Theaterstraße unternommenen Flucht
Versuches wurde derselbe sofort durch Herrn Polizeirath Bauer
in Verhör genommen und gleichzeitig in seiner Wohnung in
der Schäsflergasse eine sorgfältige Nachsuchung angeordnet ,
die eine größere Anzahl der bei dem fraglichen Raubmorde
entwendeten Effecten ergab . Rach längerem Leugnen brach
der Verbrecher plötzlich in convulsivischeS Weinen auS und
sank dem bei dem Verhöre assistircnden Gendarmen mit dem
Ausrufe : „ Ja ich hab 'S gethan " in die Arme . Nachdem er
sich einigermaßen « holt , legte er ein eingehende «, alle Um -

Am härtesten aber wird die Examenverordnung
dadurch , daß dieselbe sich gegen die katholische
Geistlichkeit richtet . Jetzt freilich kennt der
Theologie - Studirende die Forderung des Examens
und es steht ihm, wenn er aus irgend welchem
Grunde dieser Forderung nicht genüge » mag , frei ,
sich einem anderen Berufe zuzuwenden . Indem aber
die Verordnung nicht blos Studirende trifft , sondern
auch Geistliche vom Jahre 1863 an , bezieht sie
sich auf solche, die durch Uebergang zu einem andern
Studium sich nicht mehr vom betr . Examen befreien ;
die ohne Abfall vom Heiligsten des Menschen , von
der religiösen Uebcrzeugung wegen des unauslösch¬
lichen Charakters der Priesterweihe sich nicht mehr
einem andern Lebensstande zuwenden können . Ge¬
wönne die sog . UebergangSbestimmung des Lücken»
gesetz-Entwnrfes Gesetzeskraft , so wäre den Geistlichen
der letzten 11 Jahre damit die Alternative gestellt :
entweder jahrelanges Hungertuch oder Abfall von
der Kirche . Was dieselben wählen werden von
beiden , das wissen wir . Aber wir wissen auch , daß
Niemand sich der Ueberzeuguug erwehren kann , eS
liege in solchen Gesetzen die höchste Härte .

Die preußische Gesetzgebung hat dis zu gewissem
Grade der Erkenntniß solcher Härte sich nicht ver¬
schlossen und darum eine Rückwirkung ihrer
Matgesetze nicht gestattet . Wird die bad .
Landesvertretung in diesem Punkte nicht auf preußi¬
schen Spuren gehen : wohlan ! Aber niemals rühme
sie sich dann , daß durch sie der Vorwurf , „ als ent¬
ziehe das Gesetz bereits erworbene Befugnisse , schlecht¬
hin ausgeschlossen worden sei .

" Diesen Falls führt
sie in gewissem Sinne gegen eine ganze Berufsklasse
das „Lebendigbegraben " wieder ein und wird sich
gefallen lassen müssen, wenn Viele des Landtages
1873 dis zum Tode in jener „Liebe " gedenken , die
Herr Bluntschli so gerne und rührend behandelt .

+ Aus dem Kreise Offenburg , 11 . Dec . Die
„ Bad . LandcSzeitung " druckt in der letzten DienstagS -
nummer einen schlechten Witz aus dem . . . .
„Kladderadatsch " über die OedeuLframn in Neuß
ab . Es scheint, die edle Base am Landgraben weiß
noch nicht , daß der Mensch , welcher dem Kloster
in Neuß so große Ungclegenheiten gemacht , ein
sehr libera ler Arzt gewestnist , der die betr .
kranke aus dem Kloster fortgeschickte Weibsperson
außerhalb deS Klosters behandelte .

8 Bon dec Acher, 11 . Dec . Wenn je eine sog.
„ Bewegung " den Stempel des Gemachten an
sich getragen , so ist das bei dem sogen . Altkatholi -
cismus der Fall . Ueberall Beamte hinten , Be¬
amte vornen bei den Unterzeichnern ; selbst ein

stände der Ausführung umfassendes , mit den vorliegenden
Erhebungen vollständig übereinstimmende - Geständniß ab , so
daß über seine Schuld an dem gräßlichen Verbrechen kein

Zweifel mehr bestehen kann . Ob und welche weitere Ver¬

brechen ihn belasten , wird die Untersuchung Herausstellen .
Das Aeußere des Mörders ist von so anständiger , unschein¬
barer Art , daß wohl Niemand in ihm einen so hochgefähr -

lichen Menschen vermuthen möchte . Die Befriedigung des

Publikums , daß endlich der unheimliche Verbrecher entdeckt

ist , ist allgemein .

Berlin , im Dec . An Kellerwohnungen existiren hier
nicht etwa einige Dutzend oder ein paar Hunderte , sondern
volle 14 ' / , Tausend , mit über 60,000 Bewohnern .

— Als dieser Tage der Hausknecht des PöschlbräuhauseS
in Moosburg Abends in die Nähe seiner Schlafkammer kam,
bemerkte er , wie sich dort ein Bursche zu schaffen machte . Ans
die Frage deS Hausknechtes , was er wolle , stieß der Ein¬

dringling ihm das Messer in den Hals und machte sich eiligst
davon , wurde aber eingeholt , und es entstand nun auf der

Straße , da diesmal auch der Hausknecht , ein sonst sehr braver

Mensch , vom Messer Gebrauch machen mußte , ein Kampf auf
Leben und Tod , der erst endete , als der Hausknecht zusam¬
menstürzte . Beide liegen nun schwer verwundet darnieder .
Der Eindringling entpuppte sich al » ein gewisser Danzer ,
Metzgergeselle auS Landshut .

■f 'i* ' *♦ tüäk 'S *



Pr otestantischer Beamter hielt es mit seiner
Confession vereinbar , diese sog. Altkatholikenadress;
zu unterzeichnen Der Director eines bad .
Progymnasiums an der Spitze der Profess
soren hat die Adr -sie unterzeichnet , dort der Direc
tor einer Saline an der Spitze seines gesammte n
Personals rc .

8* Bom Gebirge, 10. Dec. Die gestern in Bühl
abgehaltene Conferenz war zahlreich besucht. HerrDecan Lender entwickelte in der ihm eigenen ker¬
nigen Sprache seine seitherige Thätigkeit als Mit¬
glied der 2 . Ständekammer und insbesondere seine
Stellung und seine Anschauungen gegenüber den
kirchenpolitischen Gesetzesvorlagen . Die Versamm¬
lung erklärte sich durchweg mit den Ansichten des
Hrn . Abgeordneten einverstanden. Mit Freuden
nahm man auch Kenntniß von den durch Pfr. W .aus dem Capitel Offen bürg uns gewordenen
Mittheilungen über die rege Betheiligung bei dem
höchst zeitgemäßen Unternehmen, das unter dem
Namen „ Badenia " bereits jedem Geistlichen un¬
serer Erzdiöcese bekannt ist. In Betreff des Crn-
didaten für den Reichstag erscholl wie auseinem Munde die Parole : Wir wählen kei¬nen andern zum Reichstagsabgeordnetenals Herrn Decan Lender .

0 Buchen . Gegenüber der Meldung der „Karls¬
ruher Zeitung " und de § „ Buchener Anzeigers"

, als
fei auch von hier ans eine sog . altkatholischeAdressean die 2. Kammer abgesandt worden, diene zur
Nachricht, daß das Projrct hier vollständig miß -
glückt ist und kein einziger Bürger zur Unterschrift
zu bewegen war. Ein Exemplar eines sogenannten
„ Ringefallenen", wie die nordischen Elsässer ihre
süddeutschen Brüder aus lauter Bruderliebe titn -
liren, hat dazu allerdings Lust verspürt, — abereine Schwalbe macht noch keinen Sommer und
deßhalb können wir bei der nmlichen Behauptungder alten „ Bad. Landeszeitung " : auch das Buchener
Hinterland fühle „ altkatholisch "

, vorerst ganz be¬
ruhigt sein.

Au » dem Elsaß , 9 . Der . In der Ferne möchteman erfahren, was die Elsässer, bei den bevorstehen¬den Wahlen zum Reichstage thun werden.Man hat ihnen zuerst jedes Znsamment eten gründ¬
lich verleidet. Nun wünscht die Reichsregierung,daß gewählt werde; daß aber die Wahlen in ihremSinne auSfallen, wird sie wohl nicht erwarten . Er-
halten die regierungsfreundlichen Candidaten die
Majorität, so wird dies nur als die Frucht der
Anstrengungen der Eingewanderten und der Beam¬
ten zu betrachten sein. Ein Theil unseres Volkes
möchte lieber der Wahlurne fern bleiben; er zeigt
überhaupt eine unüberwindlicheKälte für alles, wasals ein Vertrauensvotum für das herrschende Re¬
gime ausgelegt werden könnte . Dagegen wünschendie einsichtsvoller» Katholiken, die der Sache aufden Grund sehen, eine Betheiligung im rechtenSinne, im Interesse des Landes und der guten
Sache . Sie möchten vor allem katholisch wäh¬len und wählen lassen . Sie möchten dies um der
gemaßregelten Kirche willen, und um der Regierung
zu bedenken zu geben , daß sie auf dem eingeschla¬
genen Wege einhalten müsse und die Gläubigen
nicht aus 'S äußerste reizen dürfe. Das wäre nicht
bloß keine Reichsfeindlichkeit , sondern im besten
Interesse des Reiches gelegen . Allein es steht hierein Hinderniß im Wege : es sind keine Candidaten
zu finden. Man hegt allerorts die schwersten Be¬
denken, ein Mandat anzunehmen. Bei den Tinen
ist es die Diätenfrage , bei Andern die Frage wegender Nationalität. Viele, die ehemals mit dem Par¬
lamentarismus Bekanntschaft gemacht hatten, sind
weggezogen ; Andere sind geblieben , tragen aber im
Herzen noch immer Trauer ; bei wieder Andern kom¬
men geschäftliche Rücksichten in Betracht . Wir ver¬
mögen nun einmal nicht, in den neuen Stand der
Dinge uns hineinzufinden, denn die Elsässer sind an
politische Agitationen, Wahlversammlungen u. dgl .
noch nicht gewöhnt. In dieser Hinsicht stecken wir
noch in den Kinderschuhen , und als wir eines Tages
dieselben oblegen wollten, bereitete die deutsche Po¬
lizei uns Schwierigkeiten und machte uns kopfscheu.DaS ist zu beklagen , für diesmal aber nicht zuändern . (Und doch muß hierin recht bald eine
Aenderung eintceten.] — „Einheit, Geselligkeit , Zu¬
sammengehörigkeit" wird unfern Volksschulleh¬rern gepredigt und sie nehmen die Predigt sich
auch zu Herzen. Man hat die Lehrer materiell
besser gestellt und sie dadurch sich zu Dank ver¬
pflichtet; man hofft deßhalb auch, und zwar nicht
ohne Grund, sie für die neue Regierung günstig
zu stimmen , und besonders sie von Pfarrer und
Kirche völlig unabhängig zu machen . Daß diesesMittel lockt , wer möchte sich darüber wundern ?
Ferner werden eine Menge Lehrer- Conferenzen ab¬

gehalten. Dagegen haben wir nichts Besonderes
zu erinnern ; bedenklich aber sind die langen Gelage,
Trinksprüche und sonstigen Hrrzensergießungen , die
mit solchen Conferenzen nur zu häufig verbunden
und mit dem ruhigen, stillen Walten eines guten
Kindeclehrers nicht wohl vereinbar sind. Zu sol-
chm Conferenzen werden gewöhnlich auch die Schul-
schwestern heranzezozen ; für diese ist eine solcheZ lsammrnknnft jedes Mal sehr peinlich . ManchMal erhitzen sich die Köpfe, einzelne Teilnehmerkönnen vor Eintritt der Nacht sich nicht trennen ;di : Rückkehr in's Heimathdorf ist dann oftmals von
Umständen begleitet, die keineswegs zur öffentlichen
Erbauung gereichen . Im Marktflecken t . veran-
laßten solche heimwärtskehrende Pädagogen jüngsteinen argen Scandal ; sie geriethm in Streit und
es entstand auf der Straße eine Rauferei zum
großen Gaudium der Straßenjugend. Früher war
nach französischer Vorschrift dem Lehrer der Wirth
hausbesuch untersagt , und man befand sich wohldabei. Wie haben die Dinge sich geändert ! Früherwar auch nur die Zeit der großen Ferien zu Schul .
Conferenzen bestimmt und wurden alsdann die
Lehrer in den Räumen der Normalschule aus einige
Tage zur Methodenübung versammelt. Die Zweck
essen waren unbekannt und die Lehrer nicht aus der
gewöhnlichen Ordnung gebracht. Es scheint aber,daß nur das gut ist, was nicht ans Frankreich
stammt. — Die allgemeine Stimmung ist noch im
mer eine gedrückte, unbehagliche . Sämmtliche in den
verschiedenen Zweigen der Verwaltung eingesührten
Reformen, wie auch die Weinsteuer, die Brannt
weinsteuer und tausend andere Dinge bringen das
Volk auf gar schlimme Gedanken. Es gilt ihm als
ausgemacht, daß man es „ verpreußen" wolle ; dies
aber ist in seinen Augen das Aergste von allem
Argen. Die Frage wegen der bischöflichen Knaben .
Seminare ist immer noch in der Schwebe . Man
sagt, der Bischof von Straßburg habe , um einen
moäuo . vivendi herbeiznführen , sich zu einigen Con-
c -ssionen verstanden, die seiner Autonomie nicht zu
nahe treten , doch wird an die Haltbarkeit dieses
angeblichen Einvernehmens nicht geglaubt . (K . V . Z .)

München, 9 . Dec . Der Präsident der Kammer
der Abgeordneten, Frhr . v. Stauffenberg , hat wioer
Bermuthen auf dm 18 . d . M. eine Sitzung anbe-
ranmt . Da auf der Tagesordnung nur Gegenständevon untergeordneter Bedeutung stehen , so ist cs u "-
ter den dermaligm Verhältn issen zweifelhaft, ob sichdie Abgeordneten in beschlußfähiger Zahl einfindenwerden, denn allen ärztlichen Vorhersagungen zum
Trotze hält die „ Nach - Epidemie" nicht nur an,
sondern gewinnt auch an Umfang und läßt in letzte¬rer Beziehung die „ Vor - Epidemie" des Sommers
bereits weit hinter sich . Gestern ist die Zahl der
Neuerkrankten von 33 auf 53 gestiegen ; die der
Gestorbenen erfuhr das kleine Mehr von 23 auf 24.
Dabei werden nachgerade auch die bisher verschont
gebliebenen nördlichen Stadttheile wieder in Mit
leidenschast gezogen . (K . V . Z .)

Frankfurt, 12 . Dec. Die Provincial Correspon-
denz leitartikelt heute über die Windthorst '

sche An
klage gegen die Preßliebschasten der Regierung und
den Reptilien Liebesfond . Des langen Plaidoyers
kurzer Sinn ist : Ts ist Alles umsonst, die pure un
eigennützige Liebe , wir zahlen dafür lediglich mit
den — Waschzetteln , die sich früh Morgens die
officiösen Scribenten ans dem Prehbüreau holen.
Wenn dem so ist , so gäbe es doch wohl ein
besseres Mittel für die Regierung , Herrn Windthorstund die ihm zur Seite stehende öffentliche Meinungeines Besseren zu belehren. Sie brauchte nur einen
Einblick in das Conto des Reptilienfonds zu ge¬
statten. das ja ein stattliche- Saldo aufweisen muß,wenn die Regierung wirklich als Mann mit zuge¬
knöpften Taschen die Liebkosungen der Presse ge¬wonnen hat .

Uebrigens sei um der lieben Nachbarschaft willen
der Prov.-Corresp. das Geständiß entnommen, „daß
die Regierung sich genöihigt gesehen hat, in den im
Jahre 1866 mit der Monarchie vereinigten Provin¬
zen aus dringenden Gründen vorübergehend und in
wenigenFällen sich auf eigene Organe zu stützen ,
daß sie aber inzwischen auch dort , sobald es die Ver¬
hältnisse gestatteten, jeden eigenen Besitz, jede un¬
mittelbare Einwirkung auf die Presse ausgegeben
hat. " So kurz und wahr ist die Geschickte von der
Geburt , dem Leben und Sterben der „Frankfurter
Presse" wohl noch nicht geschrieben worden.

(Frkf . Ztg .)
Fulda, 11 . Dec . Die StaatSregierun!, hat, wie

verlautet , an bis Bischofs candidaten die Anträge ge¬
richtet, ob sie bereit seien , sich in dem zu leistendenEide zum Gehorsam gegen die Landesgesetze zu ver¬
pflichten .

Berlin , 11. Dec . Abgeordnetenhaus . Biesenbach

begründet seine Interpellation über die Verfügungdes Regierunaspräsid ^iten des Bezirks Düff - ldorfbetreffs des Verhaltens der Lehrer bei den Wahlen.Der Cultusminister erklärte hierauf : Der Regierungsei von der Verfügung nichts bekannt gewesen, siehabe davon erst durch die Zeitungen erfahren, derin Folge dessen von dem Regierungspräsidenten
abgeforderte Bericht sei noch nicht eingegangen.Berlin, 11. Dec. Nach dem Gesetzentwurf überdir obligatorische Civilehr erfolgt die Beurkundungder Geburten, Heirathen und Sterbefälle ausschließ¬lich durch von den Regierungspräsidenten widerruf¬lich zu bestellende Standesbeamte . Als solche sindin erster Linie die Gemeindebeamten in Aussichtgenommen und zur Uebernahme der Functionen vonStandesbeamten verpflichtet. Neben den ordent¬
lichen Standesbeamten des Hauptbezirks kann inner¬
halb der örtlichen Grenzen auch ein Geistlicher alsStandesbeamter bestellt werden und Standesacte
bezüglich der Personen , die sich an ihn wenden ,mit voller rechtlicher Wirkung vollziehen . Die
Führung der Standes . egister erfolgt kosten- und
stempelfrei .

Au« Schlesien, 8. Dec . Die Nachricht des „ Ober-
schlesisch -n Anzeigers"

, daß Dr. Bernhard v . Flo -
rencourt in Oberschlesten eine literarische Mis¬
sionsreise mache, bestätigt sich. Der Sendling desP . Bekx — daß Hr. v . Florencomt in diestr Eigen¬
schaft nach Schlesien gekommen , bezweifelt kein echterLiberaler — versucht in Ratibor ein Blatt zugründen. Die „ Schles. Ztg. " meint , woher die
Fonds genommen würden, sei ein offenes Geheim-
niß ; bte „ Breslauer Zeitung " sagt, am Gewesenees . Die „ Schlesische Zeitung " hat diesmal Recht !
Geld ist vorhanden ; die PP . Jesuiten haben es di¬
rect aus dem Vatican gesandt ; deßhalb ist dasUn¬
ternehmen ganz gesichert und — jetzt sprechen wir
nicht im Scherz — die „ Ratiborer Zeitung " wird
im Laufe dieser Woche ihre erste Prvbemimmer auS-
geben . Damit hätten die Kreise Raiibor, Leobschütz,
Kosel , Tost und Gleiwitz ihr Organ. Es km -'mt
gerade noch recht zu den Reichstagswahlen ! Der
„D . utschs Volksfreund " in Breslau erscheint dem¬
nächst wöchentlich zwei Mal . Ja einem der Ency-
clika gewidmeten höhnischen Leitartikel sagt di:
„ Breslauer Zeitung "

, es sei schade, daß die Katho¬
liken von der Bedrängntß der Kirche hier zu Lande
nichts verspürten ; Gottesdienst, Messe , Beichte , Abend¬
mahl , Begräbniß , Taufe , alles gehe in schönsterR che und Ordnung vor sich . Davon haben wir
unter den Mauern von Neiffe jetzt einen eklatanten
Beweis. Der „ gesperrte " Caplan Men de zu
Münz Kaundorf stand am Samstag wieder vordem
Untersuchungsrichter. Letzterer fragte den Herrnu . a . , ob er Beicht gehört, wen er Beicht gehörtund wann ? Ob er die hl . Communion auLgetheilt
habe, wem und wann ? Gewiß, alles geht in schön¬
ster Ordnung und Ruhe vor sich ! Die Andeutung
des officiösen „ Preußischen Volksblattes "

, daß die
Regierung an exceptionell e Maßregeln den¬
ken müsse, hat bei den Liberalen in Oderschlesien
sichtliche Freude erregt. Ein Königreich um einen
Putsch ! Belagerungszustand , herrlicher Gedanke !
Der christlich-conservative Wahlverein aufgelöst ,die Presse unterdrückt, die „Agitatoren " aufgehobenund eingesteckt, und dann — freie Wahlen ! Damit
wäre das Ideal der Liberalen erreicht . Ein schle¬
sischer Kreis hat den Seminarlrhrer Kiesel in 's
Abgeordnetenhaus geschickt ; der Herr wollte das
Interesse der Lehrer vertreten und stellte in seiner
(der nationalliberalen ) Fraction den Antrag auf
eine Interpellation in Betreff des UnterrichtSgesetzeS .Der Aermste ! Sitzen die Herren da, um den baby¬
lonischen Thurm der Nationalkirche zu bauen und
da kommt der Mann mit der Noch der Lehrer!
„ Nur nicht drängeln, " sagt Richter. „Nicht so feier¬
lich, " sagt Lasker, und Hr . Kiesel meldet betrübte»
Herzens den traurigen Ausgang an seine College»
in Breslau. (K. B. Z .)

Ausland .
Paris, 12. Dec. Das von den Mitgliedern de-

Kriegsgerichts an den Marschall-Präsidenten gerich¬
tete Begnadigungsgesuch hebt einerseits hervor , daß
die Richter unbeugsam die Bestimmungen des Ge¬
setzes hätten anwenden müssen , andererseits aber,
daß Marschall Bazaine sein Commando unter den
schwierigsten Bedingungen übernommen und daß er
stets seine Tapferkeit bewiesen habe. Bazaine hat
ein Dankschreiben an seinen Vmheidiger gerichtet ,in welchem er sagt, daß er keine Revision beantra¬
gen werde ; er hoffe seine Rechtfertigung allein von
der Zeit und von der Beruhigung der Leidenschaften ;er erwarte die Vollstreckung deS Urthals fest, ev .t*
schlossen und stark in seinem Gewissen .

Paris, 12. Dec. „Journal osficieü " veröffentlicht



die Entscheidung Mac Mahon ' S . wonach die Tod ?S -

strafe gegen Bazaine in 20 Jahre Haft unter Ent¬
bindung von den Formalitäten , aber nicht den Wir
kungen der militärischen Degradation umgcwandelt
wird .

Paris , 12 . Der . Bazaine soll seine Haft im
Fort Maguerite ( ' m mittelländischen Meer , wo sich
der berühmtL Gefangene mit der eiserne : . MaZke be¬
fand ) , verbüßen .

ss St . Roman , 8 . Dec . Vor Tagesanbruch haben heute
zahlreiche Böllerschüsse von uvscrn Bergen aus weithin den
benachbarten Thalbewvhnern angekündigt , daß unsere Gemeinde
heute ein außergewöhnliches Freudenfest feiern wolle . Unser
Herr Lehrer Anton Küfer beging das 25jährige Jubiläum
seiner erfolgreichen Berufsthätigkeit in unserer Gemeinde .
Die durch die prachtvollste Witterung begünstigte Festcsfeier ,
welcher viele Herren Cvllegen und sonstige Freunde des Hrn .

I
Küfer aus der Umgegend ihre Theilnahme schenkten , nahm
einen schönen Verlauf . Nachdem Herr Pfarrer Christian
Walk schon in der Predigt des Frühgottcsdienstcs über den
Segen einer guten Schule und die Verdienste eines eifervollen
Lehrers sich verbreitet hatte , hob er auch bei der geselligen
Feier des Nachmittags in zu Herzen gehenden Worten den
gottesfüichtigen und tugendhaften Wandel , den uneigennützigen
und flecktosen Charakter des Jubilars rühmend hervor und
beleuchtete die mannigfachen Verdienste , welche Herr Küfer
um Schule , Kirche und die einzelnen Familien dahier sich
seit 25 Jahren erworben hat . Anknüpfend an einen schönen
Gesang , welchen die Schuljugend kurz zuvor aufgeführt hatte ,
verglich er den Jubilar mit d : m biedern Grafen Eberhard
dem Bärtigen von Württemberg , welcher während des großen
Reichstages zu Worms im Jahre 1495 bei fröhlichem Mahle
zwar nicht , wie andere Reichsfürsten , aus die Größe seiner
Städte , die goldenen Saaten seiner Fluren , den edlen Wein
seiner Berge stolz sein konnte , der aber gleichwohl ein Kleinod
.
'
esaß , das an Kostbarkeit die Güter und Schätze der andern

Fürsten überwog : es war die Liebe , die er durch seine lan¬
desväterliche Regierung in den Herzen seiner Unterthanen
sich gegründet hatte . Ein solches Denkmal der Licbe in den
Herzen der hiesigen Gcmeindcbewohner sich zu errichten , ist
auch Herrn Küfer gelungen , und das Zutrauen , das er in
der Gegend genießt , erkannte man schon aus seiner vor zwei
Jahren erfolgten , aber vom Großh . Oberschulrath nicht ge¬
nehmigten Wahl zum Rechner der ausgedehnten polit . Gz -
mcinde Kinzigthal . Heute sind die zahlreichen und werth -
vollen Geschenke , mit denen die einzelnen Familien Herrn
Kujer erfreuten , ein neuer Beweis gewesen von der Liebe ,mit welcher ihm alle Herzen entgegenschlagen . Zu St . Roman
bewahrheiteten sich heute vollkommen die Worte des deutschen
Dichters : „ Wenn die Blume selbst sich schmückt, schmückt sie
auch den Garten . " Denn nur das brave , arglose und fried¬
fertige Benehmen der hiesigen Leute hielt von Herrn Küferdie Sehnsucht ferne , aus unserer einsamen Gegend zu scheiden ,und um eine mit größeren Annehmlichkeiten undVvrtheilen ver¬
bundene Stelle sich zu bewerben . St . Roman hat heute ge¬
zeigt , daß es nicht zu jenen Gemeinden gehört , welche nur
bestrebt sind , aus den ohnehin dornenreichen Pfad eines
Lehrers stets nur Dornen zu streuen , die ohnehin so be¬
schwerliche und sorgenvolle Stellung eines Lehrers Mit stets
neuen Schwierigkeiten zu bedrücken . Am Ende eines Toastes
übergab Pfarrer Walk dem Jubilar von den Gemeindeangc -
hörigen ein reiches Jubiläumsgeschenk . Möge es uns noch
recht lange vergönnt fein , den Jubilar in unserer Mitte zu
erhalten , und möge St . Roman ' s Jugend noch recht lange
seines Unterrichtes sich erfreuen !

f * Vom Albthal . Sonntag den 7. Abends etwas nach6 Uhr wurde der ledige Georg Herzog von Hofweier bei
Offenburg , welcher seit ein paar Tagen Arbeiter in Tiefenstein
war , auf dcr Rückkehr von Albdruck beim Ritterbach auf der
Albstraße meuchlerisch überfallen und mit 2 Stichen in die
Brust tödtlich verwundet . Die That geschah so rasch , daß
fein Begleiter , ein Aufseher von Tiefenstein , ihm „ nicht bei¬
springen konnte . Dieser sührte ihn noch einige - hundert
Schritte weiter , woraus er dann zusammensank und starb ; er
wurde in Birndorf beerdigt . Als der That beschuldigt istein kaum zwanzigjähriger Bursche , Namens K . von Wil -
fingen , verhaftet , soll aber bis jetzt noch läugnen . Das Motiv
zu dieser gräßlichen That ist bis jetzt unbekannt .

* Karlsruhe , 13 . Dec . (2 . Kammer . ) Unter den
heute verlesenen Petitionen verdient besonders fol¬
gende unsere Beachtung : « Bitte einer Anzahl Bür
ger und Einwohner von Gutenstein (A . Meßkirch )
um Anullirung ihrer adgeschwindelten Unterschristen
für die Altlatholikenadresse betr . " Edelmann be¬
merkt , es sei eine Adresse von Altkatholiken von
^ ' chen angemeldct worden , es sei aber keine eilige
gangen . Frey : Es sei ihm keine solche bekannt .
Müller v . R . : Es liege ein Mißverständniß der
Referenten der Blätter hier vor . Lender : Es sei
früher Usus gewesen , die Petitionen im Secrctariat
aufzulegen ; er bitte um Btibkhaltung dieser Uebung ,von der man in letzter Zeit vielfach abgegangen sei .
Bluntschli als Vorstand der Petitionscommissionbemerkt , daß die Petitionen eben nicht zu lang auf¬
liegen könnten , weil sie den Berichterstattern über
wiesen werden müßten . Nach einigen weiteren Be¬
merkungen von Schoch und Edelmann stellt sich
heraus , daß eine Petition von Buchen in diesem
Betreff in der That nicht eingekvmmen , sondern ein
anderer Name zur Verlesung gelangt oder irrigals „ Buchen " von den Referenten verstanden wor¬
den war .

Die Kammer nimmt dann nach kurzer Discussioneinen Antrag von Frank und Bluntschli an , die
Commission für Veränderungen im Ständehause
durch zwei weitere Mitglieder zu verstärken . Den
weiteren Bericht werden wir nachliefern .

Ueber die Reichstagswahlen
( Schluß .)

August : ProtocoLsührer und Beisitzer werden
wohl schwerlich aus den Katholiken ernannt werden .

Johann : Wenn die Liberalen keine » von uns
zum Wahlvorstand wollen , dann sind wir sehr ver¬
sucht , zu befürchten , sie wollte » etwas thun , was
Keiner von unserer Partei wissen darf , und dann
müssen wir desto besser aufpassen . Wir
können uns ja ablösen ; Einer oder Mehrere von
uns müssen den ganzen Tag im Wahllocale , in der
Nähe des Wühltisches bleiben und immer aus das
Gefäß auf dem Tische Acht geben , in welches die
Stimmzettel gelegt werden . Bei Beginn der Wahl
muß der Vorstand sich davon überzeugen , daß das
Gefäß leer ist .

Philipp : Darf ich mich denn auch davon über¬
zeugen ?

Johann : Freilich , denn in § 9 des Wahlge¬
setzes heißt es : „Die Wahlhandlung , sowie die Er¬
mittlung des Wahlergebnisses find öffentlich . " Jeder
Wahlberechtigte kann den ganzen Tag über im
Zimmer bleiben und sich den Verlauf der Ange¬
legenheit ganz genau ansehen ; denn das Gesetz will
gerade , daß diese Wahl ganz genau controlirt wer¬
den könne . — Man kann von 10 Uhr bis 6 Uhr
Abends seinen Stimmzettel abgeden ; es ist aber
gut , wenn man nicht so lange wartet , denn die Uhr
des Wahlvorstehers könnte ja eine halbe Siunde
zu früh gehen , und das gäbe einen unangenehmen
Streit ! Der Wahlberechtigte tritt an den Tisch
und nennt seinen Namen und nöthigenfalls auch
noch Straße und Hausnummer . Jeder muß selbst
seinen Zettel bringen , Keiner kann seinen Zettel
einem Andern mitgeben . Der Protocollführer sucht
nun den genannten Namen in der Liste , und nur
dann , wenn dieser in derselben steht , wird der
Mann zur Abstimmung gelassen . Der Protocoll¬
führer merkt dann hinter dem Namen an , daß der
Mann seine Stimme abgegeben hat , und dieser gibt
dann seinen Stimmzettel dem Wahlvorsteher . Die¬
ser Zettel muß zujammengefaltet sein , damit
Niemand den darausstehenden Namen sehen kann .
Der Wahlvorsteher legt den Zettel in das Gefäß ,
darf aber nicht den geringsten Versuch machen , den
Namen zu lesen . Wenn ein Stimmzettel nicht von
weißem Popier ist , oder wenn dieses sonst ein Kenn¬
zeichen hat oder wenn der auf dem Zettel bezeich -
mte Name nicht verdeckt ist , oder wenn der Wähler
versucht , mehrere Zettel abzugeben , dann kann der
Wahlvorstand den Mann ganz von der Abstim¬
mung zurückweisen .

August : Wenn nur jeder Wähler alle diese Be¬
stimmungen genau wüßte ! Man kann ja sehr leicht
gegen eine dieser Vorschriften verstoßen und dann —

Johann : Deßhalb sind auch bei verletzten
Reichsta ^ swahl so viele Stimmen von Männern
unserer Partei für ungültig erklärt worden . Wir
hätten gesiegt , wenn alle von unserer Partei abge¬
gebenen Stimmzettel gültig gewesen wären . Also
macht alle euere Freunde und Bekannte mit all
dem von mir Gesagten bekannt .

Philipp : Nun weiter in der Auseinandersetzung :
es liegen jetzt die Zettel in dem Gefäße . Wenn
nun die Herren vom Vorstande sich verzählen ? Ich
weiß , daß bei der letzten Reichstagswahl in einem
benachbarten Dorfe bekannt gemacht wurde , es hät¬
ten sich für den katholischen Candidaten nur neun
Stimmen gefunden , obschon fünfzehn Männer sich
bereit erklärten , zu beschwören , daß sie ihre Stimme
unserm Candidaten gegeben hatten .

Johann : Gegen solche Fälschungen ist durch
das Gesetz gesorgt ; denn laut 8 5 des Wahlgesetzes
wird auch das Wahlergebniß öffentlich ermittelt : es
kann demnach Jeder auch noch nach 6 Uhr im Wahl¬
lokal verbleiben und sich genau überzeugen , ob die
Zusammenzählung der Stimmen auch richtig geschieht .
Zunächst werden die Stimmzettel aus der Urne
herausgenommen und laut gezählt . Wenn Du genau
nachgezählt hast , wie viele Zettel hineingelegt wor¬
den find , kannst Du den Herren gleich sagen , ob sie
nach Deiner Meinung richtig gezählt haben . Dann
entfaltet einer der Beisitzer j :den Stimmzettel einzeln
und übergibt ihn dem Wahlvorsteher ; dieser liest
den darauf stehenden Namen laut und gibt den Zet¬
tel an den andern Beisitzer , welcher alle Zettel auf -
bewahrt . Für ungültig wird jetzt noch jeder Zettel
erklärt , welcher keinen oder keinen lesbaren Namen
enthält , oder auf welchem der Gewählte nicht genau
und deutlich bezeichnet ist und also nicht unzweifelhaft
erkannt werden kann ; auf diejenigen Zettel , auf
denen eine Bedingung für die Wahl gesetzt ist oder
aus denen mehr als ein Name oder der Name einer
nickt wählbaren Person verzeichnet ist , sind ungültig .

Philipp : Wer ist denn wählbar ?
Johann : Jeder Deutsche , welcher wahlberechtigt

ist , dazu wenigstens noch ein Jahr einem deutschen
Staate angchört hat . Wer eine Stimme bekommen
hat , wird ausnotirt , und es werden so viele Striche
hinter seinem Namen gemacht , als er im Ganzen
Stimmen bekommt . Es kan » also jeder der An¬
wesenden auch eine solche Liste über die Anzahl der
abgegebenen Stimmzettel führen . Es ist sehr anzu -
rathcu , daß aus jedem Wahllokale eine solche von
uns geführte Liste sofort an den Präsidenten des
Wahlcomite

' s geschickt werde ; denn am vierten Tage
nach dem Wahltermine wird in der Hauptstadt des
Wahlkreises das Ergebniß der Wahlen für den gan¬
zen Wahlkreis ermittelt , und zwar öffentlich ! Es
heißt in 8 26 des Reglements , „daß der Zutritt zu
diesem Lokale jeoem Wähler offen steht . " Das Re¬
sultat der Wahl wird dann öffentlich verkündigt .
Wenn aus einen Candidaten eine Stimme über die
Hälfte aller der im Wahlkreis abgegebenen Stimme «
gefallen ist , dann wird er als gewählt proclamirt ;
wenn aber keiner mehr als die Hälfte bekommen hat ,
dann wird über die zwei Candidaten , welche die
meisten Stimmen bekommen haben , in derselben
Weise wie früher noch einmal abgestimmt . Tritt
dann Stimmengleichheit ein , so wird das Loos ge¬
zogen .

August : Du sagtest , jeder Wähler könne in das
Wahllokal gehen , tn welchem das Gesammtresultat
ermittelt wird ; aber was kann man denn da machen ,
wenn man auch dahin geht ?

Johann : Man kann genau Acht geben , ob der
von einem jeden Wahlvorsteher eingesendete Bericht
mit den von unserer Partei gemachten Aufzeichnun¬
gen übereinstimmen , und wenn das nicht der Fall
ist , kann man in Berlin beim Reichstag gegen die
Wahl pwtestiren und es leicht durchsetzen , daß die
Wahl für ungültig erklärt wird .

Rediairt «utef « rrantworttichkeit von Dr . A» e » d . Bissing .

Allen Kranken Kraft und Gesundheit ohne
Medicin und ohne Kosten.

$ evalesciöreDuBarryvonLondon .
‘

Seitdem von vielen Aerzten und Hospitälern die Wirkung
der Revaleseivrs du Barry anerkannt ist , wird Niemand
mehr die Kraft dieser köstlichen Heilnahrung bezweifeln , und
führen wir die folgenden Krankheiten an , bei denen sie sich ohne
Anwendung von Medicin und ohne Kosten bewährt : Magen - ,
Nerven - , Brust - , Lungc -n- , Leber - , Drüsen - , Schleimhaut - , Athem -,
Blasen - und Nierenleiden , Tuberculose , Schwindsucht , Asthma ,
Husten , Unverdaulichkeit , Verstopfung , Diarrhöen , Schlaflosig¬
keit , Schwäche , Hämorrhoiden , Wassersucht , Fieber , Schwindel ,
Blutaufsteigen , Ohrenbrausen , Uebelkeit und Erbrechen selbst
während der Schwangerschaft , Diabetes , Melancholie , Abma¬
gerung , Rheumatismus , Gicht , Bleichsucht . — Auszug auS
80,000 Certificaten über Genesungen , die aller Medicin wi¬
derstanden :
Certlficat Nr . 75,812 . Damsdorf b . Drebkau ,

10 . Mai 1873 .
Ihre Revaissoiörs h .1 meine Fcau von Magenschwäche

und Unverdaulichkeit vollkommen hergestellt .
Mit Hochachtung

(gez .) W . B r i ck n e r , Oberförster a . D .
Certificat Nr . 75,877 . 589 Wienerthorgasse , Ofen ,

28 . Februar 1872 .
Seit 26 Tagen habe ich die Gottgesandte Revaleseiers allein

genossen . Diese göttliche Gabe der Natur hat bei mir , in
meiner verzweifelten Lage , Wunder gewirkt , webhalb ich kei¬
nen Ansland nehme , dieses Heilnahrungsmittel die zweite Of¬
fenbarung für die leidende Menschheit zu nennen . Diese köst¬
liche Revalosoioro hat mich von einem sehr gefühilichen Lun¬
gen - und Luftröhren - Katarrh , von Kopfschwindel und Brust¬
beklemmung befreit , die allen Medicinen Jahre lang getrotzt .
Diese Wundergabe der Natur verdient sonach das höchste Lob
und kann der leidenden Menschheit bestens angerathen werden .

Florian Kölle r ,
K . K . Militärverwalter in Pension .

. Nahrhafter als Fleisch , erspart die Rsvalosciers bei Er¬
wachsenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in gridern Mit¬
teln und Speisen .

In Blechbüchsen von ' /* Pfund 18 Sgr . , 1 Pfund 1 Thlr .
5 Sgr ., 2 Pfd . 1 Thlr . 27 Sgr ., 5 Pfund 4 Thlr . 20 Sgr . ,
12 Pfund 9 Thlr . 15 Sgr . , 24 Pfund 18 Thlr . — Revales -
cicre Biscuiten : Büchsen ä 1 Thlr . 5 Sgr . und 1 Thlr . 27 Sgr .
— Revaliscicre Chocolatee in Pulver für 12 Tassen 18 Sgr .,
24 Tassen 1 Thlr . 5 Sgr ., 48 Tassen 1 Thlr . 27 Sqc . , 288
Tassen 9 Thlr . 15 Sgr ., 576 Tassen 18 Thlr . ; in Tabletten
für 12 Taff m 18 Sgr ., 24 Tassen 1 Thlr . 5 Sgr ., 48 Tassen
1 Thlr . 27 Sgr .

Zu beziehen durch Barry du Barry u . Comp , in
Berlin , 178 Friedrichsstraße , und in allen Städten bei vielen
guten Apothekern , Droguen , Specerei - uud Delicatessenyänd -
lern . In Carlsruhe der Th . Brugier . Geoßherzog -

lichem Hoflieferanten Louis Dörle, «. Paul Mayer,R . Schupp , Rastatt : A. Fischer , früher A. Sallinger-
Heydt , Lsfenburg : Frau - Dimmler , Constanz : Fr .
Schildknecht , Worms : I . H . Meyer , Ludwigshafen :
Wilh . Ruelius , Dürkheim : Jean Hammel , Schopf -
he im : Johann Reinacher , Wiltingen : LucaS Eisele ,
D u r la ch: Ludwig Reißner , Tauberbischof .s heim : Leop .
Frank , Ueberlingen : F . F . Blattau , Kehl : Karl Schick,
Freiburg i . Br . : Wilhelm Rost , vormals E . Sickenberger ,
Droguist am Schwabenthor , CH . Th . Hechinger , Salzstcaß .
Nr . 7 , Pforzheim : Wilhelm Salzer , Zweibrücken :
Ww . August Seel , Baden - Baden : Geschwister Wolff ,
Mannheim : Louis Goos , Lit . 8 . 2 . Nc . 20 , Heilige n -
b e r g : C. Leibinger , Heidelberg : Franz Popp , Speyer :
I . C . Eberhardt und nach allen Gegenden gegen Postanwei¬
sung .
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In der Herder ' schen Verlag - Handlung in Freiburg ist soeben erschienen und durch die Literarische Anstalt in Freibnrgzu beziehen :

Rxlstr vr . KkMM, Leitfaden der allgemeinen Weltgeschichte , .ZL2
Anmerkungen . Zweite , verbesserte Auflage, kl . 8°. Erst« Abtheilung : DaS Alterthum . (IV u. 218 S .)

Preis : 14 sgr . — 48 kr . Zweite Abtheilung : Das Mittelalter . (IV u . 192 S . ) Preis : 14 sgr . — 48
kr. Dritte Abtheilung : Die neue Zeit . (X u . 290 S .) Preis : 18 szr . — fl . 1 . Vollständig in drei Abiheilungen.
Preis : Thlr . 1 . 16 sgr . - fl . 2. 36 kr.

— Leitfaden der allgemeinen Weltgeschichte .
merkungen in einem Bändchen , kl . 8°. (XI u. 269 S ) Preis : 24 sgr. — fl. 1 . 24 kr.

„ Referent eriheilt selbst seit Jahren geschichtlichen Unterricht, ist mit den dafür vorhandenen Hand - und Lehrbü¬
chern ziemlich genau bekannt und darf sich wohl ein Urtheil zutrauen. Diese- Urtheil aber geht dahin, daß das vor¬
liegende Buch sowohl was die Auswahl und Gruppirung des Stoffes als die Darstellung betrifft, zu den besten
Hülfsmitteln dieser Art gehört und Vorzüge hat , die keiner der bisherigen „ Leitfaden" bietet . " rc. (Köln . Volksztg) .

3L
(7982)

Wachswaaren -Fabrik
von G . Diemer in Augsburg

empfiehlt den hochw . Herren P,arrern reine Wachskerzen in jeder Größe
zu '/« ' 1l* > 7» Pfd> u. l. w . zu möglichst billigem Preise und franko . Um
aber jedes Vorurtbeil fern zu halten , erkläre ich mich bereit , 1 Pfd . Kerzen fr - i
per Post auf Verlangen zusenden zu wollen. Hochachtungsvoll

3 . 1 . Der Obige .

Bestellungenu . Reparaturen schnell « . pünktlich.
I Langestraße

3 | 63 .
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Ueber Zweitausend der modernsten

Pelz -Garnituren
in allen nur gebenden Pelzsorten liegen fertigs auf Lager .

Um einen recht schnellen Verkauf zu erzielen , werden
dieselben zu auffallend billigen Preisen abgegeben .

Pelz - Besatz in allen nur wünschenden Sorten in
Vorrath.

Achtungsvoll
C. A . Zeumer , Kürschner,

63 Langestraße 63
dem Polytechnikum gegenüber.
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Eine stark srequentirtej
^^.LUNdeMNÜHLe vmm

[ in einem lebhaften Städtchen des badischen
i Oberlandes ( Eisenbahnstation ) mit dicht
bevölkerter Umgebung , ist wegen Kränklich¬
keit des Herrn Besitzers «m billige » Preis

i seil . — Die Mühle hat eigenen Kanal
mit oberschlüchtiger Wasserkraft , drei

f Mahlgänge , Dreschmaschine und eine

I

sehr gut eingerichtete Bäckerei . Die Was- 3
serkraft ist konstant und das Wasser gc > B
friert bei der größten Kälte nicht. Ein g

I
großes Occouomie-Gebäude nebst Garten «
und einige» Morgen Land kann miterwor - 8

I ben werden . 8
Näheres bei dem Agentur -Bureau von «

lAlbert Notzinger in Freiburg i . Br . 3 .3 fl

Eül

Auf Weihnachten

Casp . Strack
Freib u rg i/Br .

Caffkn-Schmck -Wrik.
Patent - Verschluß. Solide Arbeit.

Mäßige Preise . Garantie.

Stelle-Gesuch .
Es sucht einer , der den Post - und

Telegraphendimst zu erlernen wünscht,
eine Stelle. Die Adresse theilt auf
portofreie Anfrage unter Beischluß ei¬
ner Freimarke die Exp . d . Bl . mit . 14.1

Gr. Hostheater in Karlsruhe .
Sonntag 14 . D «c . Viertes Quartal.

138 . Abonnementsvorstellung. Do »
Juan . Oper in 2 Akten von Mo - 1
zart .

Geburten .
9. Dcc . Emma Leoni , Vater Georg Dörr ,

Privatmann .
11 . „ Heinrich Martin Leonhard , Vater

Vater Karl Landauer , Gastwirth .

Eheschließungen.
11. Dec. Karl Plrtscher von hier , Secreta »

11.

riatsasfistntt , mit Karoline Tresz » ,» i
ger von hier . *

F e st e Preise .

Kchxl . Gkskllemmtl.
Ehristbaumbescherung am hl.

Stkphanusabend für Mitglieder und
Ehrenmitglieder . Wer daran Theil
nehmen will , bezahlt entweder 30 kr.
oder gibt eine Gabe von mindestens
demselben Werthe . Geld und Gaben,
sowie Geschenke zu diesem Zwecke neh-
m »n täglich zwischen 1 und 2 Uhr bis
längstens den 22 . Dec. entgegen

Metz , Kaplan und Prästs.
Beuch ert , Caplan u. Vic Präs.

Empfehlung .
Unterzeichneter beehrt sichghiermit,

anzuzeigen , daß er sein Geschäft wie¬
der beginnt. Aufträge wolle man ge¬
fälligst meinem Bruder (Portier im
erzbischöfl . Confict in Fceibnrg ) anver¬
trauen . Ich werde jederzeit einer reei
len Bedienung mich befleißigen .

Benedikt Eckmann , Schneid er.
Thätige Agenten gesucht für den Verkauf

von Anlehensloosen .
Joh . tz . Sternberg ,

Bankgeschäft. Frankfnrt a . M .

das große Loos zu gewinnen!
Wir haben die Ehre , hiermit ergebenst«

s - nzuzeigen , daß die Gewinnziehungen derg
gnenen von unserer hohen Regierung errich g

teten und garantirten großen /Geldverloo -
sung schon am 17. und 18 . Decem -
ber dieses Jahres beginnen werden.

Wir glauben um so mehr auf eine recht
zahlreiche Betheiligung rechnen zu dürfen ,
als diese Geldlotterie in ihrer neuen Ein¬
richtung für die Interessenten derartige
große Bortheile enthält , und mit solchen
enormen und vielen Gewinnen ausgestattet
wurde , daß man dieselbe mit allem Recht
als ein höchst solides Unternehmen empfeh¬
len darf . — Hoffentlich wird es uns .stets
vergönnt sein, unseren verehrten Abnehmern
die zum Vorschein kommenden bedeutenden
Hauptpreise von ev . Thaler 120,000 , 80,000
40,000 , 30,000 , 20,000 , 16,000 , 12,000 ,
8000 , 6000 , 4 mal 4800 u . s . w . auszah -
len zu können und werden von uns ge¬
neigte Aufträge gegen Einsendung oder
Nachnahme von

Thlr . ' /» sür ein Viertel Originallos
„ 1 „ , Halber „
„ 2 „ „ Ganzes „

vom Staate ansgestellt ^
in gewohnter Pünktlichkeit und Sorgfalt '

ausgeführt und die prompte Uebersendung
der amtlichen Gewinnlisten Jedermann zu -
gesichert.

Mit dem Verkaufe dieser Originalloose
»sind wir direct beauftragt und beliebe man «
»daher gefällige Bestellungen nur uns direct»
^baldigst eilheilen zu wollen . »

Strauss & Comp, g
Banquiers in Hamburg . »

Amtliche Pläne und jede weitere Aus -fl
| tunft gratis franco . 4 .4 .g

Leopold Mayer von hier , Metzger¬
meister , mit Leopoldine Göpfench
von Bauerbach .

11 . „ Albert Mez von Graben , Sattler ,
mit Karoline Schwarz von Hüffen¬
hardt .

Todesfälle .
lO . Dec. Karl Günth , Schneidermeister , ein

Ehemann . 34 I .
10. „ Luise, Vater Tanzlehrer Zachmann .

7 I .
10 . „ Jakob Barie , Schreiner , ledig . 36 I

Fahrtenplan vom 1 . Nov . 1873
anfangend :

Abgang von Karlsruhe .
Nach Rastatt, Baden, Freiburg rc. :

1 . 10*. 6.45. 7.35*. 10 .45 . 11.40*. 1.45
2.30*. 5. 7 .40. (10 .1b/. nur bis Rastatt).

Nach Bruchsal und Heidelberg rc.:
7 .10 . 9.30. 11.12*. 12 .40. 1 .40*. 4.55,

3 .25*. 8.40. 2 .40*. .
Nach Pforzheim (Mühlacker) :

7 .50. 10. 1 .20*. 1 .45 . 5 .5 . 7 .45. 11.50*.
Bon Pforzheim nach Karlsruhe:

5 .25 . 6.40. 6.29*. 9.42. 12 .23. 1.29*
4 48 . 9.10.

Rach Mannheim (Rheinthalbahn ).:
6.10. 9 30. 2. 7.15.

Bon Mannheim nach Karlsruhe:
5 .50. 10.35 . 2.30 . 6.45.

Nach Maxau :
6.35 . 8.15. 10.45. 2 .30. 6.5.

Schnellzüge .)

Cours der Staatspapiere . Frankfurt , 12 . Dezember.
staatSpapierr .

Preußen 4' /«°/» Eonsol . Oblig .
4 ' /, °/» bo.
4°/° do .

Lad« ö°/o Obligationen
4' /- °/° bo.
4°/o do .
3 ‘/«°/o do . v. 1848

'Locher» 4/, -/» Obl .l 8 L6Zs . «/,jähr .
4 ' /- °/° „ (Zins liayr .)
4°/o „ „ Ijähr .

Württemberg 5°/» Obligationen
4 '/. ' /° .
4°/»

Nassau 4 '/, "/» Obligationen
3°/» ' / , do .

Hachsen 6°/° do.
Hstha 6°/o do.
ix . Hessen 5°/ , do .

4 / J pO.
lesterr. Eilöerrente Z . 4'/«9/»

4°/« ^ apierrente 8^
4 '/»%

6°/t Ung .e .-B .-Anl. 1868
*•/. Oblig . v. 1871

pr .comptant ,
10c > P

— G
97' /. b

103- . G
100 ' /e G
95 ' / , G
90 ° 4 ®

101 b
100 >/4 G
96 ' 4 G

104- / 4 b
'

100-/4 b
'

95 ' , G
9b ' /. G
91 G

100 «,4 P
97 P
65 ' « 0
61 '/4 0
61 ' , , 0
71 ' /4 b/
93 V. b

Rußland b°/° Obligationen v. 1872
Belgien 4 «/, °/» ObligMionen
Schweden 4 '/, °/- Oblig . in Thaler
Schweiz 4 «/, »/<>Eidgenossensch.-Obl . i. Fr .

4 ' /, "/« Berner Obligationen
A.-Bmerika 6°/» Bond » 1882r v. 1863

6 -/« „ 1885k V. 1866
5% , 1904r «°/4» 1864

Spanien 3°/» neue Schuld von 1869
Frankreich 6°/o Rente . Fr . zu 28 kr .

oo . leere.
Actien und Prioritäten ..

Badische Bank , 200 Thaler
3°/» Frankfurter Bank, fl. 500
4°/> Darmstädter Bankaktien , fl. 250
3°/« Oesterr . Nationalbank , fl. 600 6 kr .
5°/« do. Treditactten , fl. 160
Stuttgarter Bank
5«/° Elisabethdahn , fl . 200
5' /« Rudolphsbahn , fl. 200
4»/ . LudwigShafen -Bexbacher-E . ft. 600
4 «/, °/o Bayerische Ostbahn . ft. 200
4°/o Hessische Ludwigsbahn , Thlr . 300

I 6»/« Oesterr . Staatsbah » , Fr . 500

93 '/,
100 ' /4
96 >

1b '
. . 0

92 ' /4 P
— b

114 >/4 b
1b t 0
413 « , b
1013 0
249 b
96 -, 4 0

234 - , b
170 b

- 0
1 , 6 '/. 0
160 '/. P
SSt 0

6°/o Oesterreichische Südbahn-Prisrit .
3*/, do. do.
6°/, Elisabeth , Coupon i. Silb . 1. Em .
5°/« do . do. 2. Smiff .
5"/o BöhmischeWestbahn, 1863 , 300ß .
3-/, Oesterr .Staatsb . (1>—8.Em .)28kr.
b°/ « Hessische Ludwigsbahn
b-/. Pfälzische Ludwigsb . (Bexbach.)
6°/» Centtal Pacific , rückz . 1898
6<7° Pacific Missouri, r . 1888 v. 1868
6°/° südl. Pac. Miss. r . 1888 v. 1869

Anleheur - Loose .
Bayerische 4-/« Prämien -Lnleihe
4-/» Bad . Prämien -Loose zu 100 Thlr .
Badische 3b -fl .-L»ose
Braunschweiger 30-Thlr . -Loose .
Gr . Hessische 60 fl.«Loose

. 2b-fl.-Loose
Kurhessische 40-Thaler -Loose
Ansbach-munzenhausenrr ? - fl.-Lo»se
Oesterr . 4»/, 250 - fl..L»ose von 1854

_ 5' /, 500 do. d» . 1860
, 100. p .-L»»se , d». 1864

Schwedische 10-Ttz«ler -L»ose

85*|4
49 «, .
84 «/,

61 ‘,4 0
— I

103 «/« b
80-/. 0
62 «/, b
47 i

117»
, . b

53 b'
- v
13' /, 0
— b
93- . b

147»,♦ V.
13' /. P

Finnländer 10- Thlr .-Loose - 9' /« P
Meininger 7. fl-Loose ! 7-,, 0

Wechsel . « our ».
Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin „
Bremen »
Brüssel

tamburg ,
ripzig »

London „
Mailand „
Paris „
Wie« m

98 '
, . II

100 P
104 ' /, 0
105 */» P
93 «/. b ,

106»/ . P
105 P
118-/. 0
— b
93» . 0

103' / , 0
Gold und Silber .

Pr . Friedrichsd 'or
Pistole »
Holländ . 10. fl.-St .
Ducateu
20-Frankenstücke
Engl .. Sovereign »
Ruff. Imperiale »
Dollar « in 0,ld

fl. 9. b8 —59
„ 9. 41—43
, 9 . 62—64
, 6. 33 - 86
, 9. 23—24
, 11. 61- 63
, 9 . 42—44
. 2. 26 - «

Druck und tzerlag »»» L. « chweiß . «dlerstraße Nr. 20 in «nrUrnhe.
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